
1. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Das Gebiet ver Brahe, 
1. Bodengeitalt. 

Das Brahegebiet hat an demjenigen Theile dev Hauptwajjerjcheide, welcher 
das Weichjelftuomgebiet von den Gebieten der Wipper und Stolpe trennt, etwa 
50 kın Breite. Nach Süden hin verengt es fich in der Gegend von Konit auf 

26 km, verbreitert fich aber gleich wieder auf 56 km, welche Breite zu beiden 

Seiten der jirdfüdöftlich gerichteten, im Ganzen etwa 115 km langen Hauptachje 
allmählich abnimmt, aber nördlich von Bromberg noch 35 km beftägt. m 
Weiten bildet die Hauptwafjerfcheidve gegen das Dderjtromgebiet die Begrenzung, 

im DOften die Nebenwafjerjcheide gegen das Schwarzwaijergebiet und die Gebiete 
der Heinen Bäche, die zwifchen Fordon und der Schweber Niederung in den 

Weichjelftrom münden. 

Die 4654 qkm große Gebietsfläche gehört im Norden dem Hügellande des 
Bonmerfchen Landrücdens an. Der höchjte Punkt liegt nahe an der Nordoft- 
ipige, wo eine Hügelfuppe bei der Kolonie Libjenz (Str. Bütow) fich auf + 239 m 
erhebt. Dort überjchreiten größere Flächen die + 200 m-Linie, wogegen weiter 

nach Siden dieje Höhe nur noch ausnahmsweife erreicht wird, zulegt am Sitd- 

ende des Miüsfendorfer Sees auf der Anhöhe bei Itjefewanz unweit Konig. u 

Allgemeinen hat die Abdachung des Landrücens, zu welcher der größte Theil 
des Brahegebiet3 gehört, auf der Iinfen Seite des Flufjes Neigung gegen Sid- 
often, auf jeiner vechten Seite gegen Süden. Nördlich von der gejchwungenen 
Linie Pr.» Friedland  Kamin— Tuhel— Schwarzwaffer tft die Neigung eine wejent- 
lich größere als weiter jüdlich, wie fich auch fonjt diefe beiden Theile der Ab- 
dachung merklich von einander unterjcheiden. 

Sn den nördlichen Theil greift buchtförmig längs der Brahe und des 
ectwarz eine durch zahlreiche große Seen auf verhältnigmäßig Eleinem Naume 
ausgezeichnete Senfe mit + 120/130 m mittlerer Höhenlage ein. Bon ihr teigt 
das Gelände nach allen Seiten langjam an, abgejehen von der jüdöftlichen Seite, 
nach welcher die Abwäfjerung der Senke erfolgt. Die Oberfläche des nördlichen 

Iheiles ift meiftens flachhügelig oder doch wellig, jo daß 3. Bd. am Südende des 
Mistendorfer Sees auf 2,4 km Entfernung der Höhenunterjchied des Geländes 
85 m beträgt und unweit Kamin die Damerauer und Obfajfer Berge um 78 m
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über den Spiegel des Mochelfees anfteigen. Eine größere ebene Fläche liegt im 
Nordmweiten am Oberlaufe des Hammerfließes. 

Im Süden der Linie Br. Friedland Kamin — Tuchel— Schwarzwafjer tit 

das Gelände flachwellig oder völlig eben, foweit nicht die Thaleinfchnitte der 
Brahe und ihrer Itebenbäche reichere Formen hervorgerufen haben. Ilm jtärkiten 
gewellt ijt die Oberfläche zur Nechten des Brahethals bei Tuchel bis zum 

Zempolnobache hin, am flachiten abgedacht auf der linken Seite des Brahethals. 

Der füdliche Theil der Seenplatte bewahrt daher bis zum Steilabfalle gegen das 
Thorn— Eberswalder Hauptthal eine Höhenlage von + 80/100 m. 

Die Südfpige des Flußgebiets bejteht aus dev + 30/55 m über Meeres- 

ipiegel liegenden Furche diefes KHauptthales, welche von der Brahe- Mündung- 
jtrecfe und dem Bromberger Kanal durchzogen wird, jowie aus einem fleinen Theile 
der Bromberger Waldplatte au der rechten Seite des Brahethals, deren Dünen- 
züge bis zu + 100 m anfteigen. 

2. Gewäfjerneb. 

Entjprechend der gegen Südoften und Süden gerichteten Neigung und Ab- 
dachung des Bonmerjchen Yandrücfens, fließt die Brahe vorherrfchend von Norden 
nac Süden, weicht aber aus diefer Hauptrichtung mehrfach, auch auf größeren 
Streden, gegen Often und Siüdoften ab. Bejonders ift dies der Fall in der 
‚zone der großen Seen in der jüdöftlich geöffneten Einbuchtung, welche fich von 

den um Schwornigaß gelegenen Seengruppen gegen Neeb und Gzerst hin mit 
+ 120/130 m mittlerer Höhenlage zieht. Die Flußitredte bis zur Einmündung 

in den Gr. Ziethener See betrachten wir als Oberlauf der Brahe, in welchen 
fie vom Scheitel des Yandrücens die Zone der großen Seen erreicht. Die Fluß: 
ftreefe von dort bis zur Mlindung des Wildgartenfließes bildet den Mittellauf, 
mit welchem der Fluß in die vorwiegend eben geftaltete untere Stufe der Seen- 
platte übergeht. Hier behält die Brahe jüdliche Richtung bei, aus der fie erit 
oberhalb Bromberg im Thorn— Eberswalder Hauptthal gegen DOften abgelenkt 
wird. m Gegenfage zu den bis zum Gute Jagdfchig gerechneten Unterlaufe 
wird der legte Theil des Flußlaufs als Mindungftrede bezeichnet. m Ganzen 

weicht der Fluß von der Quelle bis zur Mündung um etwa "/. Breitengrad nac) 
DOften ab; hiervon entfallen annähernd zwei Drittel auf den Mtittellauf, ein 
Sechitel auf die furze Miündungitrecde, dagegen auf den Ober: und Interlauf 
zufammen ebenfalls nur ein Sechitel. 

Sm Oberlaufe durchfließt die Brahe, welche im Schmolowfee (+ 180 m) 

ihren Ursprung nimmt, die im Deeperfee (+ 154 m) endigende Neihe Eleiner 

Seen des Landrückens öftlich von Aummelsburg, hierauf die jüdwärts mit ftarfer 
Neigung abfallende jandige Ebene, welche großentheil3 vom Eifenbrücder und 
Handerbrücer Fort bedeckt tft. Ber der Unterföriterei Fortbrüc erhält vie 
Brahe von rechts das Moderfließ, etwas weiter unterhalb bei Eijenhammer 

das Hammerfließ, das durch Trocenbetten den Abflug der Seen (+ 157 m) 

bei Neinfeld und Flötenjtein aufnimmt, wie denn überhaupt in dem ehr durch: 

läffigen Boden ein großer Theil des Tagewafjers zu verfielern und exjt in den 
tiefer eingefchnittenen Thälchen als Quellwafjer hervorzutreten fcheint.
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Der Gr. Ziethener See und feine Fortjegung, der Kramsfer See, (+ 126m) 
haben nord-füdliche Richtung. Die Abzweigung des Kl. Ziethener und Konzug- 
Sees, durch welche die Brahe abfließt, ift dagegen öftlich gerichtet, während der 

Müsfendorfer See (+ 120 m), in den der Fluß nordwärts umbiegt, mit dem 
Dlugi-, Karichin- und Witoeznofee (+ 120 m) eine füdnördliche Kette bildet. 
Das bei Sampohl von links mündende Lepzinfließ aus dem gleichnamigen See 
(+ 137 m) und da3 vom Gr. Quejenfee (+ 155 m) geipeifte Chogenflieh, 

das mit einem Kleinen Delta oberhalb Schwornigag in den Karjchinjee mündet, 

entwäfljern das Gelände zur Linken des Oberlaufs der Brahe mit füdlicher, gegen 
Diten abgelenfter Laufrichtung. Für das Chogenfließ bejteht eine Schauordnung, 
welche für die vegelmäßige Näummmg und Erhaltung der VBorfluth jorgt. — Die 
im Süden wieder etwas höher anjchwellende Hochfläche bildet unweit Schlochau 
und Konig einen hydrographiichen Knotenpunkt, an dem auch die zur Kitddow 
fließenden Bäche Haafenfließ und Dobrinfa, jowie die Kamionka ihren Urjprung 
nehmen. Bon hier wendet fich das Zillnisfließ gegen Weiten bei Kramsf in 
den gleichnamigen See, das Nöthefließ gegen Vordoften mit gewundenen Laufe 
in die Weftjeite des Miüsfendorfer Sees bei Kupfermühle, ferner das bei Konig 

entjpringende Funfermühlenfließ gegen Norden in die Oftfeite diejes Sees. 
Die mangelhafte VBorfluth der an diejem ließe gelegenen Wiefen wird dem 
angeblich zu hohen Stau der an jener Mündung liegenden Funfermühle zu- 
gejchrieben. 

sm den Witoezuojee ergießt fih das Sprigefließ (Spriga) von Norden 
her, das mit feinen Nebenbächen den feenveichen, zur Kafjubei gehörigen Nlord- 
often des Brahegebiets entwäfjert. Von den im Süden der Schwarzwafjerquelle 
gelegenen Seen, Somminer und Kruszin-See, (+ 144 m) bejchreibt e3 einen 

treppenförmig nach Süden, Welten und wiederum Süden gehenden Lauf. Am 
eriten Wendepunft mündet bei Kaszubamühle das Milufinofließ, aus den 
gleichnamigen See (+ 139 m) wejtlich gerichtet, und an dem durch die Seen bei 

Barszesniga (+ 122 m) vermittelten zweiten Wendepunft das jüdwärts ges 

richtete Klonisnigafließ, dejjen Uriprung an der Hauptwafjerjcheide jitdlich 

Bitow im Stüdniger See (+ 151m) liegt. Die zwifchen diefen beiden Bach- 

mündungen gelegenen Ihalwiefen, namentlich bei Rollbie und Widno, leiden an 
ungenügender Borfluth. — Bon Witoeznofee fließt die Brahe gegen Oftfüdoften 
in die Stetle des Lonsk-, Debrzt- und Kofjabudnofees (+ 119 m), welche fie in 

legteren: bei Menezyfal mit Abjchwenfung gegen Südoften wieder verläßt. Die 
benachbarten Seen führen nur theilweife ihren Abflug dorthin, nämlich der 
Piensnofee (+ 120 m) im Norden und die in der Fortjegung jener Kette be- 

findlichen Wafjerflächen, der Eleine Schwarzkopffee (+ 125 m) und der Gr. 

Irzemeßnofee (+ 120 m), wogegen der im Süden des Debrztjees liegende 

Dftrowitter See (+ 124 m) durch eine wejtlich gerichtete Kette jchmaler Seen in 
den Misfendorfer See abfliet. 

Nach dem DBerlaffen der Schwornigager Seengruppe fehneidet fich die Brabe 

in ihrem jüdöftlichen Laufe tief in die Hochfläche ein, jo daß fchon 8,5 kin unter- 
halb eine Thaljperre mit 10,6 m Stauhöhe errichtet werden Eonnte, welche diefe 
Thalftrecke zu einer Berlängerung des Kofjabudnofees macht. Der hier abge-
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leitete Niefelfanal, der Große Brahefanal, führt bis Wörth auf der Höhe 
der Tinfen TIhalwand entlang und fodann auf der Hochfläche gegen Diten über 
das Gzersker Fließ hinweg nach den Niejelwiejen bei Streuort, von wo der 
Kleine Brahefanal füdlich abzweigt und an den Niefelwiejen oberhalb der 
Mündung des Wildgartenfließes endigt. Obgleich der Kanal zuweilen das Brahe- 
wafjer geößtentheil3 wegnimmt, füllt fich das Flußbett doch wieder bald, zum Theil 
aus den Quellen, welche das im durchläffigen Sandboden verfickernde Kanalwajjer 
ergiebig jpeift, namentlich aber am Ende des Mittellaufs aus den Abzugsgräben 
der Niefehviefen. — Das flachwellige Gelände der Kofchneiderei zwifchen Konis und 
der fidöftlichen Stredde der Brahe mit der von Prayarız bis D.-Cekzin fich er- 
jtrectenden Kette Kleiner Seen entwäfjert durch das Neeger ließ bei Nd.-Krug. 

Die füdlich vom unteren Necwarz zur Linken des Flufjes gelegene Sandebene 

erhält ihre Abwäfferung durch das Ezersfer Fließ, welches dicht unterhalb 
Nd.- Krug mündet, jowie durch das mit ihm parallel gegen Südweften gerichtete 
MWildgartenfließ, das aus den Seen bei Krong kommt, einen großen Theil 
de3 abgeriefelten Kanalwaffers aufnimmt und bei der Unterförfterei Kelpinerbrüc 
oberhalb Ofkjerst mündet. Der aus dem Gr. Königsbruche im gleichnamigen 
Forste fommende Nebenbach und die meiften übrigen Iinfsjeitigen Zuflüfje des 
Gzerster Fliees haben fo geringes Gefälle, daß fie feine genügende VBorfluth für 

die angrenzenden Ländereien gewähren. 
Beim Unterlaufe Lafjen fich zwei Strecken unterjcheiden, für welche die 

Zempolnomündung die Grenze bildet. Die rechte Seite des Gebietsantheils, 

etwa 35 km breit, gehört im Norden der oberen Kamionfa noch dem hügeligen 
Theile dev Seenplatte an. Dort entjpringt diefer Bach im Süden der Linie 

Schlohau—Konig bei Mosnig und wird gejpeift durch die linfs vom Jakobs- 

dorfer, vechts vom Manfauer See (+ 145 m) kommenden Bäche. Sein An- 

fangs jüdlicher Lauf biegt bei Wittfau gegen Often in eim ziemlich breites 

Wiejenthal um, durchfließt bei Kamin den Mocheljee (+ 114 ım) und mündet 

abwärts von Leontinenhof in die, Brahe. Auf etwa 40 km Länge ift der Bad) 
an 12 Stellen zum Miühlenbetriebe aufgeftaut. Am oberen Flußlaufe leiven die 
zu Firchau, Buchholz und Blumfelde gehörigen Wiejen in Folge diefer Stau: 
anlagen Mangel an Vorfluth, obgleich der Bach nach der Schauordnung von 
8. Juni 1880 vegelmäßig geräumt wird, ebenfo der von Linfs mündende 
Wittrihgraben nach der Schauordnung vom 28. Dezember 1889. Das Bett 
der Kamionfa ift 5 bi8 Sm breit, bei Bantaıı mit einer 5,0 m weiten Straßen: 

brüce und bei Kamnig mit einer jolchen von 16,0 m (unter 45° fchräge) über: 

brückt. Bon Gr.-Stlonia ab verengt fich fein Thal, um in tiefem Eimjchnitt mit 

vielen Windungen die Schlucht des Hauptflufjes zu erreichen. Oberhalb diejes 

Engthales leiden die Wiejenflächen theilweife derart durch den Stau der 
Karezewo- und PBantauer Mühle, daß fie nur wenig und fchlechtes Heu geben. 

Seitdem die zwischen beiden gelegene Tobollamühle nach jtarker Bejchädigung durch 
ein Frühjahrshochwaijer eingegangen ift, find die oberhalb gelegenen Wiejen be- 
deutend befjev geworden. — Nördlich davon entwäflert das flachwellige Gelände 
bet Tuuchel durch das an der Mühle Ernftthal in die Brahe mündende Kietjch- 
fließ, für welches gleichfalls eine Schau- und Näumungsordnung von 16. De-
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zember 1879 bejteht. Das zur Linken mw 12 bi 13 km breite Flußgebiet 
entjendet zwei gegen Süden und Weiten gerichtete Gemwäfjer: einen den Ofjerzfer 
See durchfließenden, Stonsfi- und zulegt Audafließ genannten Bach, der 
das Nafumfafließ aufnimmt und bei der Oberförfterei Schwiedt mündet, jowie 
das vom B.-Cefziner See (+ 99 m) fommende, bei Billamühl mündende 
Szumionfafließ. Dicht unterhalb der Kamionfamündung ergießt fich von 
infs noch ein dritter Wafjerlauf, der die fleinen Seen oberhalb Minikowo ent- 
wäjjert. 

Weit bedeutender al3 dieje leßtgenannten Wafjerläufe ift der Gejchwifter- 
bach der Kamionfa, der mit ihr parallel gegen Often gerichtete Zempolnobad, 

der bei Lachowo von rechts in die Brahe mündet. Sein Quellgebiet liegt neben 
jenem der zur Nee abfließenden Lobjonfa im Lutauer Forst, von wo er die 

oft-weitliche Kette des Kl.-Lutauer (+ 115 m), Zempelburger (+ 112 m) und 

Vichorgzer Sees im Norden der Mefje und der Mafuriwiefen durchfließt, hierauf 

ein jchmales Wiejenthal, das bei Monkowarst in eine enge, viel gewundene 

Thalfchlucht übergeht. Sein Gefälle wird zum Betriebe von 6 Mühlen benußt, 
deren Stau für ziemlich große Wiejenflächen zu hohen Grundwafjeritand bewirkt. 
Der Zempolnobach wird an mehreren Stellen ohne bejondere Schauordnung all- 

jährlich regelmäßig geräumt. 
An der unteren Strecke des Unterlaufs hat das DBrahegebiet zur Rechten 

etwa 22, zur Linfen 15 km Breite. Das vechtsfeitige Flachland wird durch 

einen die nordnordöftlich gerichtete, mit dem Slupowofee beginnende und ober- 
halb der Hammermühle mit dem Strocznofee endigende Seenkette durchfließenden 

Bach entwäfjert, der als Lindenwalder Fließ bezeichnet werden mag. m 
oberen, an Lindenwald vorüber führenden Laufe hat diejes Fließ bis zum 
Stupomwofee jüdliche Richtung, wird aber in der tiefen Seenfurche unter jpigem 
Winkel abgelenft, jo daß e8 nördlich von feiner Quelle in geringem Abftande 
vom Zempolnobache die Brahe erreicht; fein 30 km langer Lauf befigt daher, 

obgleich ev in den dicht auf einander folgenden Seen glatt geftreckt ift, 94 %/o 
Entwiclung. Bom Stupowofee (+ 95 m) ab dient fein Gefälle für den Be- 
trieb von 7 Mühlen, welche die Seen al Miühlteiche benugen. Die oberfte, 
am Ende des Hohenfelder Sees gelegene Freidorfer Mühle ift von der Linden- 
waber Entwäfjerungsgenofjenjchaft angefauft worden, nachdem fie Ende März 
1888 einen bedenflichen Unfall verurfacht hatte. Der Müller hatte den 1870 
feitgejegten Stau erhöht und die Weite der Freifchleufe verkleinert, jo daß das 
nach der plößlich eingetretenen Schneejihmelz vafch zufließende Hochwafler nicht 
ichnell genug abgeleitet werden konnte und den Staudamm durchbracdh. Dabei 
jenfte fich der faft 1,7 qkm umfajjende Wafjerjpiegel der oberen Seen in wenigen 
Stunden um 4m; die gewaltjam abftrömenden Wafjermafjen zerjtörten auch die 
unteren Stauwerfe, und der ganze aufgefpeicherte Wafjervorrath ergoß fich in 
die bereits hoch angejchwollene Brahe, wo die Fluthen namentlich bei Krone und 
Bromberg großen Schaden anrichteten. 

Bon linfs münden in die untere Brahe: unterhalb der Oberförjterei 
Nojengrund der Abfluß aus den Suchauer Seen und bei Olszewfo der von 
Briefen aus wejtlich gerichtete Krangelbach, der jeinen Zufluß hauptjächlich 
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von Norden erhält und die mit dem Schwefatowoer See (+ 91 m) beginnende 

Kette entwäffert. — Den füdöftlichen Winfel der Seenplatte nimmt bis zu geringem 
Abftande von der zum Weichjel- und Brahethale fteil abfallenden Thalwand das 
Gebiet de8 Strugabahs ein, der von Gr.-PBruft kommt, bei Klahrheim von 
rechts, bei Oftwowo von LinfS Ntebenbäche aufnimmt und mit jüdweitlichem Laufe 
bei Blummieje in die Brahe mündet. — Das dicht neben der Hauptwafferjcheide bei 

PBawlowfe vom Iinfsjeitigen Höhenlande kommende VBrondyfließ, welches bei 
diefem Orte die Brondymühle und bei Bromberg die Wilhelmsthaler Mühle treibt, 
fließt neben dem Bromberger Kanal her und dient zur Entlaftung der Scheitel- 
haltung. Da Streitigkeiten über die Räumungspflicht entjtanden und Bejchwerden 
über Verwäfferung der anliegenden Grundftücke erhoben find, findet neuerdings die 
Entlaftung vorwiegend nach der Vtege hin ftatt, aus welcher auch das in den 
Langen Trödel geleitete Wafjer ftammt. 

Die große Zahl der ftehenden Gewäfjer, welche theilweife bereits im Bor- 
jtehenden Erwähnung gefunden haben, lafjen fich meift zwanglos in ein Ve von 
Neihen oder Ketten einordnen, die mehr oder weniger jcharf ausgeprägte Jurchen 
oder Thalzüge von theilweife beträchtlicher Ausvehnung bilden. Obwohl die 
jelben von der Brahe und ihren Seitengewäfjern auf einzelnen Strecen benußt 
werden, find fie im großen Ganzen doch von dem Flußnege unabhängig; ja fie 

greifen mehrfach in die Ntachbargebiete, auch über die Hauptwafferscheide hinüber. 
Welche von diefen Seen als Erofionjeen aufzufaffen find, die ihren Urjprung 

dem Schmelzwafjer des nlandeijes verdanken, und welche al Grundmoränen- 
jeen, deren Boden ein Abbild der Oberfläche der Moränenlandfchaft liefert, an- 
gejehen werden müfjen, muß der näheren Erforfchung vorbehalten bleiben. Nach 
Bludau’S Bermefjung, die fich auf alle Seen über 0,5 qkm Flächeninhalt er 
jtreckt, gehören dem Brahegebiet 72 Seen mit 101,01 qkm Fläche an, wozu für 
die zahlreichen £leineven Seen noch etwa 40 qkm zu rechnen wären, jo daß der 

Gejammtinhalt an ftehender Wafjerfläche über 3° der ganzen, 4654 qkm 
großen Gebietsfläche umfaßt. Der weitaus größte Theil diefer ftehenden 
Wafferfläche gehört der oberen Strede des Mittellaufs und den dort ein- 
mündenden Nebenbächen an. m Verein mit der durcchläffigen Bodenbejchaffen- 
heit des oberen Gebietes fichern fie hier eine bemerfenswerthe Gleichmäßigkeit 
des Abflufjes der Niederichläge. Das Gebiet des Unterlaufs hat zwar fehr viele, 
aber meijt Eleinere Seen und ift größtentheil® undurchläfftg, weshalb hier der 
Abflußvorgang in weiteren Grenzen zu fehwanfen beginnt. 

sn der folgenden Darftellung find die deutlich ausgeprägten Seenreihen, 
der Kürze wegen, nach dem bedeutendften See benannt. Die mehr vereinzelt 
gelegenen Seeflächen haben bei Betrachtung der benachbarten Reihe Erwähnung 
gefunden. jun der Nähe des Scheitel3 und im oberen Theile der Seenplatte 
find die Furchen meiftens annähernd jenfrecht zur Richtung des PBommerfchen 

Landrücens, alfo gegen Süden bis Südoften gerichtet, oder fie exftrecken fich, 
parallel mit derjelben, gegen Südweften bis Weften. Dagegen herrjcht im 
unteren, niedrigeren Theile der Seenplatte unverkennbar eine vermittelnde 
Richtung von Nordnordoft gegen Süpdjüdweit vor. Der jenkrechten Richtung
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gehören an: die Quellfeenreihe, die Ziethener, Müskendorfer, Debrzf-, Kruszin- 
und Mlufino-Neihe, hierunter die größten Seen des Brahegebiets. Die Barallel- 
richtung verfolgen: die Stüdniger, Kjelski-, Priefterjee-, Plafenjee-, Mankauer 

und Zempelburger Reihe. Der vermittelnden Nichtung find zuzurechnen: die 

Brayargzer, Stupowo— Gekziner und Schwefatowoer Keibe. 

Die Neihe der Quellfeen, welche fich jenfeitS der Hauptwafjerjcheide fort- 

jeßt, umfaßt von namhaften Seen den Schmolowfee (-- 180 m, 0,35 qkm), den 

Kamminjee (+ 173 m, 0,47 qkm) und den öftlich abjehwenfenden Deeperjee 
(+ 154 m, 1,37 qkm, 3,95 km lang, 0,5 km breit). Von den zum Oberlaufe 
der Brahe gehörigen Seen ift außerdem nur noch der Gr. Dümenfee (+ 157 m, 

0,50 qkm) bei Flötenftein zu nennen, der unterivdifchen Abzug nach dem Hanı- 

merfließe hat. — Eine große Wafjerfläche umfaßt die Ziethener Neihe mit dem 
Gr. Ziethener See (+ 126 m, 6,46 qkm einjchließlich des Kl. Ziethener Sees, 

8,0 km lang, 1,25 km breit), dem Kramsfer See (+ 126 m, 3,31 qkm, 4,1 km 

lang, 1,4 km breit) und dem Gr. Zinnfee (+ 139 m, 0,58 qkm), . der feinen 
fichtbaren Abflug befigt. — Sn der Verlängerung des dftlich abzweigenden AI. 
HBiethener Sees liegt der Konzugjee (+ 126 m, 0,58 qkm), den die Brahe 
ducchfließt. . Das weiter unterhalb mündende Lepzinfließ entwäfjert den Lepzin- 

jee (+ 137 m, 1,62 qkm, 2,75 km lang, 0,9 km breit). 

Am bedeutendjten ift die von der Brahe und dem Unterlaufe des Spriße- 
fließes durchflofjene Miüsfendorfer Neihe mit dem Müsfendorfer See (+ 120 m, 
13,53 qkm, 9,4 km lang, 2,45 km breit), dem Karjchin- (Dlugi-) See (+ 120 m, 
6,95 qkm, 4,8 km lang, 2,2 km breit), dem Witocznojee (+ 120 m, 0,93 qkm) 
und dem WBarszesnigaer (Slufa-) See (+ 122 m, 1,61 qkm, 4,6 km lang, 

0,8 km breit). — Zum Gebiete des in den Karjchinjee mündenden Chogen- 

fließe3 gehören außerdem noch: der Gr. Quejenjee (+ 155 m, 2,10 qkm, 4,75 km 
fang, 0,75 km breit), der Trzebjelsfjee (+ 157 m, 0,78 qkm, 2,1 km lang), 

neben welchem der abflußlofe Kiedrauer See (+ 157 m, 0,94 qkm) liegt, jowie 

der Njerostawer See (+ 135 m, 0,72 qkm, 2,35 km lang). — Die nord-füdliche 

Müstendorfer Kette wird jenfrecht durchichnitten von einer mit den fcehmalen 

Wajjerflächen des Gr. Gluchi-, Plafen- und Gehlingjees angefüllten Zurche, durch 
deren dftlichen Theil der Oftrowitter See (+ 124 m, 2,29 qkm, 3,9 km lang, 
1 km breit) entwäfjert. 

Sehr beachtenswerth erfcheint die Anfangs jidlich gerichtete, in der Ein- 
buchtung des Flachlandes gegen Oftfüdoft umbiegende Debrzf-Neihe, welche 
jtrectenweife von dem in das Sprißefließ mündenden Sulawabach, von der Brahe 

jelbft und von Eleinen Nebenbächen derjelben durchflojjen wird, während einige 
der 27 in ihre befindlichen Wafjerbecten feinen äußeren Abflug haben. Erwähnung 
verdienen: der Gr. Gluchifee (+ 132 m, 0,46 qkm) unweit Kruszin, der 

Plensnofee (+ 120 m, 1,01 qkm, 2,15 km lang, 0,55 km breit), der Lonsf- 

jee (+ 119 m, 1,52 qkm), der Debrzfjee (+ 119 m, 2,26 qkm, 4,25 km lang, 

0,8 km breit), der Kofjabudnojee (+ 119 m, 0,54 qkm), der Gr. Trzemeßnojee 
(+ 120 m, 1,76 qkm, 3,1 km lang, 0,95 km breit). — Bei W.-Lasfa wird die 

Debrzt-Reihe jenkrecht gefreuzt von der zum Sprigefließe gehörigen weft-öftlichen 

Neihe des Milachowafees (+ 123 m, 0,59 qkm) und SPriefter- (Lasfa-, Dlugt-) 
4*
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See3 (+ 122 m, 1,83 qkm, 3,5 km lang, 1,2 km breit). — Am oberen Spribe- 
fließe folgen nord-füdlich auf einander der Somminerjee (+ 147 m, 4,61 qkm, 
3,6 km lang, 2,1 km breit), der Kruszinfee (+ 144 m, 4,93 qkm, 3,0 km lang, 

2,9 km breit) und der Parszinfee (+ 143 m, 0,71 qkm). — Den nördlichen 
Theil des Somminerfees ducchjchneidet eine weftzöftliche Furche mit jchmalen 
Seen, die meift nach jenem Wafferbeeken hin entwäffern; mur ihr größter, deu 

Kielskifee (+ 147 m, 1,37 qkm, 3,0 km lang) bewirkt feinen Abzug durch das 

Klonisnigafließ, welches ihm das aus der Stüdniger Neihe abfliegende Wafjer 
zuführt. — Bon legterer gehören zum Brahegebiet nur der Malejee (+ 150 m), 
der Stüdniger (Gr. Ninfch-, Klonezener) See (+ 151 m, 1,96 qkm, 5,75 km, 

0,65 km breit) und der abflußloje Czarndameromwfee (+ 159 m), wogegen ihre 
Fortfegung gegen Nordojten mit dem Gr. Maufchjee jenjeitS der Hauptwafjer- 
fcheide in die Stolpe entwäfjert. — Das in die Sprige mündende Miufinofließ 
wird aus dem Brzisnojee (+ 140 m, 0,72 qkm) und Miufinofee (+ 139 m, 
0,83 qkm) gejpeift, deren unter jpigem Winkel Tich fehneidende Furchen im 
Schwarzwafjergebiet Abflug nach dem Neckwarz haben. Weiterhin durchfließt 
der Bach noch den Lesnojee (+ 134 m, 1,37 qkm, 3 km lang), in den von 
Süvden her ein Fließ aus dem breiten Bruchthale mündet, aus welchem der 
Neekwarz zum Schwarzwafjer abfließt (Wafjericheidve am Gabelungspunfte 
+ 144 m). 

Das Neeter Fließ bewirkt den Abzug der von Nordnordoft gegen Siüd- 

jüdweft gerichteten Prayarezer Neihe in der jogenannten Kofchneiderei ziwijchen 
Konig und Tuchel, zu welcher der Prayargzer See (+ 114m, 1,21 qkm, 3,1 km 
lang), der Wittftoder See (+ 113 m, 0,38 qkm) und der Grochomwoer See 
(+ 113 m, 0,37 qkm) gehören. Cs durchfließt den Neeger (Rudnita-, Brzyllonef-) 
See (+ 106 m, 0,78 qkm) und erhält Speifung aus dem Stobnver See (+ 108 m, 

0,98 qkm). — Die parallel gerichtete kurze Furche mit dem Sehlener See 

(+117 m, 0,50 qkm, 2,25 km lang) bat durch den Tucholfajee (+ 110 m, 
0,44 qkm) Abflug nach dem Kietichfließ, zu deffen Gebiet auch der äußerlich 
abflußloje Mangelmühlener See (+ 14i m, 0,48 qkm) zu rechnen ift. — Auf 
der linken Seite des Brahethals, gegenüber dem foeben betrachteten Landitriche, 
liegen weniger Seen, von denen nur die zum Wildgartenfließ gehörigen bei 
Krong (Langer See +120 m, 0,64 qkm, Blinder See +120 m, 1,16 qkm) 

und der von ihm durchfloffene Biallaer See (+109 m, 0,49 qkm), fowie der 
durch3 NRudafließ abwäfjernde Ofjerster See (+96 m, 0,45 qkm) genannt zu 

werden brauchen. 

Die Quellfeen der Kamionfa bilden eine mejtzöftlich gerichtete Neihe, 
nämlich der Manfauer See (nach der Neichsfarte + 145 m, 0,77 qkm, 3,1 km 

lang; der See ift neuerdings gejenkt, feine Spiegelfläche und Länge verringert 
worden), der Blumfelder See (+ 138 m) und der Jakobsdorfer See (+ 140 m, 
0,57 qkm, 2,5 km lang). Ferner wird der Mocheljee (+ 114 m, 1,47 qkm, 
2,95 km lang, 0,9 km breit) von diefem Bache durchflofjen, und der Spitaljee 
(+89 m, 0,74 qkm, 2,25 km lang) entwäfjert in ihn. — Ebenfalls weit=öftliche 
Nichtung haben die vom Zempolnofließ durchfloffenen Seen: der Kl.-Lutauer 
(Melza-) See (+ 115 m, 1,48 qkm), der Zempelburger See (+ 112 m, 1,52 qkm,



4,7 km lang) und Nichorezer See, während der jüdlich gelegene Dyidnofee (+ 128 m, 
0,59 qkm) Abflug in diefen Bach hat. 

Die auffälligite Kette beginnt mit dem Stupowofee im Süpdfüdweften und 
endigt mit dem zum Schwarzwafjfergebiet gehörigen Ofoniner See im Nordnord- 
oiten, fie ijt aljo etwa 56 km lang. Don der Brahe wird fie in zwei Theile 
getrennt (bei Lachowo), ohne daß der Fluß einen ihrer 50 Seen berührt, wohl - 
aber eine vertorfte Mulde, welche in ihrem Zuge liegt. Den rechts von der 
Brahe gelegenen Theil durchfließt das Lindenwalder Fließ; hier find zu nennen: 
der Stupowojee (+95 m, 1,18 qkm), der Große See bei Hohenfelde (+94 m, 

0,49 qkm), der Kleine See dajelbit (+92 m, 0,52 qkm), der Biafecznojee (+ 79 m, 
0,42 qkm) und der Stroeznofee (+ 79 m, 0,39 qkm). Bon den zur Linken 

der Brahe gelegenen Wajjerbecen wäfjert der Gr.-Bislawer See (+ 98 m, 
0,72 qkm, 2,5 km lang) durch den Minikowofee ab, der Gmwiasdajee (+99 m, 
0,35 qkm) und der B.-Cefziner See (+99 m, 1,16 qkm, 4,25 km lang) durch 
die Szumionfa. — Parallel mit diefer Kette ift diejenige gerichtet, welche mit 
dem Schwefatowoer See (+ 91m) beginnt und vom Lipfufchfee (+ 74 m) ab 
als Trocenthal mit unbedeutenden Tümpeln bei Krone vorüber in geringem 
Abjtand neben dem Brahethal hin zieht. — Zwifchen diefen beiden Furchen 
ltegen die beiden Seen bei Suchau (+91 und 90 m, 0,50 und 0,30 qkm) in 
gleicher Richtung. — Von den übrigen jtehenden Gewäfjern des jüdlichen Brahe- 

gebietS bedürfen noch der Erwähnung: der abflußlofe Zellgoszjee (+ 122 m, 
0,47 qkm) und der Glucgzajee (+123 m, 1,95 qkm), welcher in den zur Kette 
des Lindenwalder Fließes gehörigen Biafecznofee Abfluß hat, ferner auf der 
linfen Seite die vermuthlich mit dem Strugafließ in unfichtbarer Verbindung 
itehenden Seen bei Borowno: der Boromwnoer See (+ 87 m, 0,47 qkm) und 

der Dobrzer See (+83 m, 0,87 qkm). 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Obwohl an mehreren Stellen des BrahegebietS tertiäre Bildungen nahe 
an die Oberfläche treten, befonders zu beiden Seiten des mittleren und unteren 

Brahethals, herrfchen doch faft ausschließlich die diluvialen Ablagerungen vor, 
abgejehen vom Alluvium, das die Thalgründe und muldenförmigen Einjenkungen 

erfüllt. Am ungünftigiten ift die Bodenbefchaffenheit im nordöftlichen Theile des. 
Gebietes, etwa bis zur Linie Schwornigag— Binduga—Heidemühl. mn diejem 

zur Kafjuber gehörigen Landftriche bejigt der Diluvialfand jo große Mächtigkeit, 
daß die Ntieverjchläge fchnell verfichern und der Boden die Feuchtigkeit nicht zu 
binden vermag. Großentheils ift er jeder landwirthichaftlichen Verwerthung 
unzugänglich. Unterbrochen von einem Striche befjeren, zum Anbaue von Ntoggen 
und Hafer geeigneten Bodens zwifchen dem Chotenfließe und der Brabe 

(Gr.Beterfau— Sampohl), dehnen fich auch an der rechten Seite des oberen 
Brahethals bis nördlich von Schlochau jandige Flächen aus, die vielfach nur 
dürftige Hutung gewähren, wo fie der Walddecfe beraubt worden find.*) Der 

*) „Bis hinunter zu den füdlichen Theilen der Kreife Konis und Schlochau tjt der 

Boden, wenn auch mit erfreulichen Ausnahmen, meistens fandig, vom groben Grand bis
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unduxchläfftge Gejchiebemergel fommt auch hier exit in größerer Tiefe vor, we3- 

halb in den Bodenmulden und Thaleinjchnitten zahlreiche Quellen zu Tag treten 

und wegen der ungenügenden Vorfluth zur Bildung von Moor- und Bruchland 

Anlaß gegeben haben. 

Stellenweije beifeve Befchaffenheit zeigt der Boden neben der Dftbahnlinte 

‚bei Konig und die jogenannte Kofchneiderei, das in Fafjubisch-polnifcher Umgebung 

von Deutjchen (Kofchneidern) befiedelte fruchtbare Gelände im Koniger Kreije bis 
nach Tuchel hin, auf dem jogar Weizen erfolgreich gebaut werden fann. Außer 
Humofent fetten Lehm fommen hier die jandigeren VBerwitterungsböden des Ge- 
ichiebemergel3 in den verfchiedenften Abjtufungen vor. Auch weiter füdlich in 
den Kreiien Tuchel, Flatow, Wirfig und Bromberg ift die Oberfläche auf der 

rechten Seite des Gebiets vorzugsweife mit verwittertem Gejchtebemergel bedeckt, 
dejjen undurchläffige Maffe gewöhnlich in geringer Tiefe anfteht. m der Regel 
findet man fandigslehmige Bodenmifchungen, bei denen bald der Sand», bald 
der Lehmgehalt überwiegt. Faft reinen Sandboden beit das Gelände bei Kamin 
und am Zempolnobache. 

Auf der linken Seite des Brahegebiets jchließt fich unmittelbar an die 
Sandflächen der Kafjubei die gleichfalls jandige Tucheler Heide, bedeckt mit 
Kiefernwäldern, dirren Heideitrecfen, Seen und Mooren, nur jelten mit Dafen 
von fruchtbaren Acer: und Wiefenländereien, wo der Lehm und Mergel des 
undurcchläffigen Untergrundes bis zur Oberfläche auftaucht.*) Itamentlich hevrjcht 

im Südoften vom Gr.-Bislawer See ab längs der Wafferfcheide des Brahe- 
gebietS größerer Lehmgehalt vor, etwa bis in die Gegend des Dobrzer Sees; da- 
gegen bejteht die ebene Hochfläche in Vähe des unteren Brahethales vorwiegend 
aus leichtem Sandboden auf undurchläffigen Untergrunde. 

Am Fuße der Hochfläche dehnen sich im dftlichen Theile des Thorn— 
Eberswalder Hauptthales und jenjeitS der Brahe- Mündungitrede auf der 
Bromberger Waldplatte zumeift bewaldete Sandflächen aus. im weitlichen 
Theile des Hauptthals längs des Bromberger Kanals ijt der TIhalfand mit 

Torfmoor überdeckt. 

4. Anbanverhältnife. 

Der nördliche Theil des BrahegebietS und die zur QTucheler Heide ge- 
hörigen Flächen auf der linken Seite des Fluffes bi8 gegen Krone hin eignen 

zum feinjten ausgewajchenen und deshalb nur um jo verderblicheren Flugjand, jteinig 
und oft faum fähig, harte Flechtenmoofe, Heidefraut, verfrüppelte Kiefern» und MWach- 
holdergefträuche, nur bei mühfamer Kulturarbeit Kiefernhochwald und dürftige Feldfrüchte 
heroorzubringen.“ (KR. Bernin „Wanderungen durch die Kafjubei und die Tucheler Heide“. 
Danzig, 1886.) 

*) „Auf den Abdachungsterraiien des Eafjubifchen Hochlandes find ausgebreitete 
unergiebige Heidejtrecken vorherrichend, und jo reich auch das Land an landfchaftlichen 
Schönheiten ijt mit feinen waldumkränzten Haren Seen, lieblichen Flußthälern und Höhen, 

fo arm ift es mehrjtentheil an materiellen Borzügen und vermag eine Dichte Bevölterung 
nicht zu ernähren. Der feinen Bejtandtheilen nach zum Anbau von Feldfrüchten und zur 
Grhaltung eines angemejjenen Viehitandes zwar oft recht geeignete Boden ilt von er- 

fältenden Mooren durchzogen.“ (Bernin a. a. D.)
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fich wegen des leichten Bodens und ungünstigen Klimas jehlecht zur Ackerwirth- 
ichaft uud find großentheils bewaldet. Bejonders arm und dürftig ift die nord- 
öftliche Spige des Gebietes zwifchen der Wafferfcheive und dem Chogenflieh, die 

jogenannte Kafjubei, die beim Mißrathen der Kartoffelernte (1845/47) und in 
jehr trocenen Jahren (1857/59) fürmlichem Nothitand ausgefegt gewefen tft. 
Auch in den jandigen Strichen am Oberlaufe der Brahe und am Mittellaufe, 
foweit die Tucheler Heide reicht, gedeiht von Feldfrüchten außer der Kartoffel 
meift nur Buchweizen, bei bejjerer Bodenmifchung auch Aoggen und Hafer. Die 
Kofchneiderei und das jüdmwärts anfchließende Gelände auf der rechten Seite des 
Brahethals im Koniger und Tucheler Kreis, bejonders aber im Kreije Bromberg, 
zeigen dagegen große Bodenflächen, die alle Getreidearten anzubauen geftatten. 
Der Minter tritt hier weniger ftreng auf, und die Feldbeftellung kann früher 
beginnen, gewöhnlich fehon Mitte April, während fie im nördlichen Schlochauer 
Kreife nicht vor Ende April anfängt und oft bis in den Juni hinein vex- 

zögert wird. 
Obgleich die Borfluth in dem ebenen Gelände zu beiden Seiten des Unter- 

(aufs der Brahe meist jchlecht ift, haben auch auf dem fehmweren Boden die 
Dränagen eimftweilen noch nicht die wünfchenswerthe Verbreitung gefunden. m 

ganzen Bromberger Kreije waren bisher nur geringe Flächen dränirt, wogegen 
neuerdings zwei große, jpäter noch zu erwähnende Genofjenfchaften für die 
Dränage von über 54 qkm Ländereien gebildet worden find. Auf dem Sand- 
boden im Norden verbietet fich eine jolche Eoftjpielige Verbefferung des Bodens 

jchon wegen des geringen Werthes der Grundftücde. „Die dürftige Weide er- 
nährt faum Puten und Gänfe, gejchweige denn einen VBiehjtand, der ausreichenden 
natürlichen Dung zu liefern vermöchte. Fir Ddiefen ift der aus den torfigen 

Mooren entnommene Moder nur ein schwacher Erjaß, bejonders wenn ex, wie 
dies noch oft gejchteht, naß untergepflügt wird. Zur Beichaffung Fünftlicher 
Düngemittel find die meistens Kleinen Befiger zu arm.” (Bernin, a. a. D.) 

Hauptjächlich tft e8 alfo der Mangel an guten Wiejen, welcher die Bewirth- 
Ichaftung des mageren Sandbodens, der veichlichen Stalldünger, alfo eine große 
VBiehhaltung erfordern würde, jchwierig macht. Gerade in den jandigen Strichen 
finden fich größere Wiefenflächen fajt nur innerhalb der mit Torfmoor bedeeften 
Mulden der Hochfläche und in den gleichfalls torfigen Erweiterungen der meijt 

Ichmalen Thäler, wo das im durchläffigen Höhenboden verficterte Wafjer am 
Fuße der TIhalwände zum Borfchein fommt. Auch wo die Fläche der Wiefen 
in pafjendem Berhältniß zur Ackerfläche fteht, liefern fie wegen ihrer Nläffe oft 
zu wenig und nur geringwerthiges Heu. Sie würden entwäfjert und gedüngt 
werden müffen, um fichere und veichliche Erträge guten Grajes zu liefern; hierzu 
fehlt eS aber den Beligern an Geldmitteln und Arbeitskräften. Obgleich auf 
einigen größeren Gütern und in den Staatsforjten jchon vor Jahrzehnten be 

gonnen worden ift, durch Entwäfjerung von Mooren und Brüchern oder durch 
Beriefelung dürftiger Sandflächen, die fich zur Anlage von Wiejen eignen, jenen 
Mangel abzuhelfen, bleibt darin noch viel zu thun. 

Sm Gebiete des Oberlaufs der Brahe find die fünftlichen Bewäfjerungs- 

wiejen in den Forjten Eijenbrück und Zanderbrüd zu erwähnen, ferner die aus
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den fünfziger Jahren ftammenden Anlagen zur Verbefferung der DVorfluth für 
die Lanfener umd, Flötenfteiner Wiefen am oberen Hammerfließe (1,93 qkm, 

Statut v. 14. April/s. Mai 1855), jowie die mit Befeitigung des Wehrs an der 
Ziethener Mühle verbundenen Entwäfferungsanlagen des Prechlauer Wiejen- 
Melivrationsverbandes im Norden der HZiethener Seen (3,60 qkm, Statut v. 
8. Februar/19. Juni 1854). Die befriedigenden Erfolge diejev Anlagen führten 
in den fünfziger Jahren zu verfchiedenen Vorjchlägen für die Meltoration oder 
Neugewinnung von Wiefen durch Ausbau von Wafferläufen und Senkung oder 
Trocenlegung von Seen, die aber wegen der zır hohen Koften nicht verwirklicht 
wurden. Namentlich gehört hierher der Vorichlag zur Begradigung der Brahe 
vom Sl. Ziethener bi3 Müsfendorfer See, wodurch man etwa 3 qkm najjer 

Wiefen zu entjumpfen hoffte. — Von den jpäter gebildeten Entwäfjerungsgenofjen- 
fchaften liegt im Gebiete des Sprigefließes (Spriba) die Entwäfjerungsgenojjen- 

Schaft zu Beplin (2,21 qkm, Statut v. 18. März 1891), welche durch Ausbau 
de8 Vepliner Fließes (d. h. der oberen Spriga) eine Tieferlegung des Somminer, 
Kruszin- und PBarszin-Sees bewirken foll, aber mit der Ausführung noch zurücd 
ift, ferner die vorzüglich gelungene Trocenlegung des Saniabruchs bei Schworni- 
gab (2,26 qkm, Statut v. 8. Februar 1896) mittels Ableitung des Wafjers 
durch einen Stollen nach dem Sprigefließ. Zum Gebiete des Neeger Fließes 
gehören: der Ausbau des Susfer Mühlenfließes (2,84 qkm, Statut v. 5. April/ 
21. Juni 1886) und die Wiefenentwäfferung der Genofjenfchaft Granau=sDfterwif 
(1,47 qkm, . Statut v. 25. November 1895). Für die Entwäfferung des im 
gleichnamigen Forjte an der Waijerjcheide zwijchen Brahe- und Schwarzwaffer- 
gebiet gelegenen Gr. Königsbruchs war in den jechziger Jahren eine Genofjenjchaft 
geplant, die in mehreren Gruppen 33,2 qkm umfafjen jollte; wirklich ausgeführt 
ift nur ein fehr geringer Theil der beabfichtigten Anlage mit Vorfluth nach dem 

Gzersker Fliege. Eine andere Melivration auf der linfen Seite des mittleren 

BrahegebietS ift die DVerbejjerung der Wiejfen an dem in den B.-Gekziner 

See mündenden Hauptgraben durch die Genofjenjchaft zur Senkung des Bapowef- 

jee3 (3,09 qkm, Statut v. 9. Januar 1899) mit VBorfluth nach dem Szumionfa- 

fliege. An der oberen Kamionfa bejteht der Dammiger Wiejenverband (1,53 qkm, 
Statut v. 16. April 1878) zur VBerbejjerung der oberhalb des Manfauer Sees 

gelegenen Wiejen durch Senkung diejes Sees und Trocenlegung des Firchauer 
Miühlenteichs. 

Sm unteren Brahegebiet find folgende Wajjergenofjenschaften zu nennen: 

auf der rechten Seite diejenige bei Wisfitno zur Senkung des Gluczafees (3,53 qkm, 

Statut v. 30. Dezember 1894) mit Borfluth nach der an der Sammermühle 

endigenden Seenfette, die Lindenwalder Entwäfjerungsgenofjenjchaft (32,02 qkm, 
Statut v. 29. Juni 1888) zum Ausbau des Lindenwalder Fließes bi$ zur Fret- 

dorfer Mühle, wo jene Seenfette beginnt, ferner die öftlich von Freidorf ge- 
legene Witoldowoer Entwäfjerungsgenofjenjchaft (21,07 qkm, Statut v. 2. Mai 

1881) mit Vorfluth nach einem Fleinen unterhalb Krone bei Gosejeradz; in die 
Brahe mündenden Fließe, jchlieglich die an der Hauptwafferscheide nordweitlich 
von Bromberg befindliche Dränagegenofjenichaft Mochel— Wilhelmsort (Woynowo 
mit 21,81 qkm Betheiligungsfläche ınd Statut vom 22. Juli 1898). Auf der linken
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Seite des unteren Brahegebietes liegen die Tufchin—Stonse—N.- Jafchinniger 
Entwäfjerungsgenofjenjchaft (3,53 qkm, Statut v. 2. November 1860), welche 

durch das bei Dlszewfo in die Brahe mündende Fließ Borfluth erhält, ferner 
im Strugagebiete die Entwäfjerungsgenoffenfchaft Pruftt—Klahrheim (18,50 qkm, 

Statut v. 14. Juni 1889) und die gleichnamige Dränagegenofjenjchaft (32,43 qkm, 
Statut v. 6. Juli 1898), deren in Ausführung befindliche Anlagen nach den 
Gräben der Entwäfjerungsgenofjenichaft Vorfluth haben. Bei einigen der ge: 
nannten Meliorationsverbände find nachträglich Geldbewilligungen aus öffentlichen 
Mitteln zur Fertigitellung der Hauptanlagen und für die Folgeeinrichtungen er- 

forderlich gewejen, befonders für die Lindenwalder Genofjenichaft. Diefer nach) 
dem auf ©. 49 erwähnten Unfalle vom März 1888 gebildete Verband hat die 
Freidorfer Mühle angefauft, um den Slupowoer und Hohenfelder See jenfen zu 
fönnen, namentlich im Frühjahre. Wegen der großen Entjchädigungsforderungen 
der unterliegenden Müller und der Fiichereiberechtigten mußte jedoch der Stau 
erhalten bleiben. jener Unfall bot damals Beranlaffung zu einer Unterfuchung, 
aus der fich ergab, daß in Folge mangelhafter Beaufjichtigung die Müller viel- 
fach das durch Merkpfähle fejtgefegte Stauziel nicht einhalten und die Licht- 

Öffnungen der Freifchleufen verkleinern, um das Oberwafjer langfamer abzufenfen. 
Der hierüber erjtattete Bericht empfahl, die als Abjchluß großer Sammelbeden 
dienenden Staumwerfe der Mühlen feitens des Staats anzufaufen. 

Die bedeutendfte Stauanlage im Brahegebiet befindet fich von jeher im Belige 
de8 Staates: die bei der Flußbefchreibung im 4. Kap. der 2. Abth. näher erwähnte 
Thaljperre und Schleufenanlage bei Miühlhof für die Ableitung des Brahe-Niefel- 
fanals. Nach dem Nothitande des Jahres 1845 wurde in den leßten vierziger 
sahren diefev Bewäjjerungsfanal hergeftellt, um im fisfalijchen Yorftreviere 

MWodzimoda 4,44 qkm Sande und Bruchflächen in Niefelwiefen umzuwandeln. 

Die thatfächlich beriejelte Wiefenfläche beträgt jogar nur 4,09 qkm, und die 

hohen Anlage: und Unterhaltungsfoften des langen Kanals nebit Schleufen jtehen 

in unginftigem VBerhältniß zu den PBachterträgen. Man würde die zur Linde: 
rung des damaligen Nothitandes ausgeführte Meltoration nicht noch einmal unter: 
nehmen, muß fie aber erhalten, da die ummwohnende Bevölkerung zur Ernährung 
ihres DVBiehbejtandes auf die Anpachtung der Niefelwiejen angemwiejen ift. Daß 
gegen die Anlage jowohl von den Oberliegern wegen angeblicher Verfumpfung 
ihrer Grumdftüce, als auch von den Schiffahrttreibenden an der Unterbrahe 
wegen Waijerentziehung Bejchwerden erhoben worden find, wird bei Betrachtung 
der wafjerwirthichaftlichen Berhältnifje am Brahefluffe dargelegt. 

Gute Werden befigt das Brahegebiet bloß an wenigen Orten. Yajt aus- 
jchließlich werden al3 Hutungen Sand» und Bruchflächen benugt, die dem Vieh 

nur Färgliche Nahrung geben. Manche vecht ausgedehnte Flächen ehemaligen 
MWaldlandes, die nach der Abholzung als Weiden benugt worden waren, haben 

fich im Laufe der Jahre in Dedland umgewandelt, dejjen Sandfchollen ein ftetiges 

Spiel der Winde find und die angrenzenden, ohnehin dürftigen Wecker und 
Hutungen durch Sandverwehungen noch verfchlechtern. Man jucht dies durch Bedecfung 

mit Kiefernftrauch foviel al$ möglich zu verhindern; das Strauchwerf dörrt aber 
bald aus und erfüllt dann nicht mehr feinen Zwed. Die Staatsforftverwaltung tit



Be 

bemüht, dieje Sandichollen allmählich duch Aufforftung feitzulegen und hat zu 
diejem Zwecfe bereits ausgedehnte Flächen durch Kauf oder Taufch in ihren Be- 

fig gebracht. Das ganze Brahegebiet (4654 qkm) enthält etwa 260 qkm Ded- 
ländereien, die größtentheils zur Aufforjtung geeignet find. Hierdurch und durch 
die ausgedehnten Wafjerflächen fteigert fich der Prozentjab des für land» und 

forjtwirthfchaftliche Zwecke nicht ausgenußten Gebietsantheiles auf 13,4%. Die 
Waldungen umfafjen 26,4 °/o des ganzen Flächeninhalts; als Ackerland dienen 
48,2 °%/0, als Wiefe 5,0 und als Weide 7,0 °/o. 

5. Bewaldung. 

Der weitaus größte Theil des Waldbeitandes im Brahegebiet (1230 qkm) 

befindet fich im Belige des Staats (78,8 %/0) und unterliegt daher einer jorg- 
fältigen planmäßigen Bewirthichaftung. Gemeindewaldungen find nur in ge 
vingem Maße vorhanden (2,5 °/0). Exheblich größer ift die Waldfläche der 

Brivatbefiger (18,7 °/o), die jedoch durch umfangreiche Abholzungen gegen den 
früheren Zuftand bis vor wenigen Jahrzehnten bedeutend und jtetig vermindert 
worden it. Soweit Nachrichten vorliegen, die übrigens vecht unvollftändig find, 
jteht indefjen einer feit der Grimditenerveranlagung 28 qkm umfafjenden Fläche 
der Abholzungen eine 81 qkm große Fläche der oben erwähnten fisfaliichen Auf- 
forftungen gegenüber. Die neuerdings vafch fortjchreitende Wiederbewaldung 

bringt, von ihrem allgemeinswirthichaftlichen Nusen abgejehen, an manchen 

Stellen unmittelbaren Bortheil für den Zujtand der Wafjerläufe des Brabe- 
gebiet, nämlich überall dort, wo fahle Hochufer der vielfach tief eingefchnittenen 

Bäche durch Bepflanzung feitgelegt werden. Beim Abbruche jolcher aus wider: 
ftandslofen Bodenarten bejtehenden Steilhänge find bisher bedeutende Mafjen 
von Sand und Gejchteben in die ohnehin gewöhnlich engen Betten gevathen und 
behindern den geregelten Abflug, wodurch die Erhaltung des Belisftandes und 
die Verwerthung der Ihalgrunditücke wejentlich erjchwert wird. 

Die umfangreichen Staatsforjten des BrahegebietS gehören zu den Forit- 
vevieren Pflaftermühl, Eifenbrüc, Lindenberg, Lasfa, Gildon, Zwangshof, Chogen- 
mühl, Nittel, Wodziwoda, Schwiedt, Grünfelde, Junkerhof, Jagdfehüs, Wtelno 

und Stromman. Außerdem Liegen innerhalb der Gebietsfläche noch größere 
oder Fleinere Theile der Neviere Zerrin, Korenz, Ezerst, Jägerthal, Königsbruch, 

Lutau, Lindenbufch, KAojengrund, Glinfe und Bartelfee. Bis auf die Exlenbe- 
ftände der Brücher werden diefe Forjten ausjchließlich als Hochwald bewirth- 
jchaftet und find meiftens mit Kiefern beftockt. Eichenbeitände finden fich nament- 
lich in den Nevieren Lutau und Strommau, vereinzelt auch in den Gzersfer und 
Lindenberger Foriten. Auf dem viel verbreiteten Faltgründigen Sandboden ge- 
jellen fich zur Kiefer häufig Erlen und Birken, auf dem an einzelnen Stellen 
in Nähe der Hauptwafjerjcheide vorkommenden Lehmboden auch Buchen, nament- 

ich im HZerrinev Forft. Der Nadelholz-Hochwald wird gewöhnlich mit 80- bis 
120-jährigem Umtrieb im Kahlichlagbetrieb bewirthichaftet und durch Saat oder 
Pflanzung fünftlich verjüngt. Beim Laubholze erfolgt die Nachzucht durch Saat 
oder Pflanzung in Löchern unter dem Schivm des Altbeftandes, nur bei Buchen 



durch natürliche Bejamung. Im nördlichen Theile des Gebietes ift der rafche 
Uebergang vom Winter zum Sommer und der oft noch im uni eintretende 
Nachtfroft Für die jungen Pflanzen gefährlich; an feuchten Stellen find auc) 

ältere Bejtände Froftbefchädigungen ausgejegt. An der Hauptwafjerjcheide im 
Herriner Forjte macht fich die Nauheit des Klimas jogar für Kiefern zuweilen 
nachtheilig geltend. 

Unter den WBrivatwaldungen find am ausgedehnteiten die Gr.-Chelmer, 
Nitteler, Schwornigager, Krojanter und Zandersdorfer Forften an der Miüsten- 

dorfer Seengruppe und mittleren Brahe im Norden und Nordoften der Ktreisitant 
Konig, jowie der Kanmiger Fort zwifchen den Mündungftreclen der Kamtonka 
und des Zempolnobaches. Der jonftige Waldbefig von Gütern und Gemeinden 
it zerjplittert und hat durch Abholzungen ohne Nachzucht beträchtlich abgenommen. 
Bejonders find zwijchen dem oberen Stietjchfließe und der Kamionfa fait alle 

Waldbejtände verfchwunden. Auf den größeren Gütern folgt indejjen neuerdings 
gewöhnlich die Kultur dem Abtriebe, da die entwaldeten Flächen jonft bald 

werthlos werden. m Bromberger Kreife haben die Privatbefiger auch theil- 

weife begonnen, ihre Dedländereien und fchlechten Aecler aufzuforjten. Ebenfo 

wird jeit einigen Jahren die Streu- und Weidenußgung in den größeren Waldungen 
auf ein unjchädliches Maß bejchränft. Bei den Stleinbefigern ift e8 dagegen nach 
wie vor üblich, die Wälder übermäßig zu vechen und zu beweiden, wodurch fie 
verfünmern md fchließlich ganz eingehen. Die Bauernwälder machen daher 
jeßt nur einen geringen Theil des ganzen Waldbejtandes aus. Nach der Ab- 
holzung werden leider die ehemaligen Waldflächen von den Bauern gewöhnlich 
mehrmals hinter einander als „Neuland“ mit Roggen bejtellt und hierbei dem 

Boden die geringen darin aufgejpeicherten Nährjtoffe entzogen, jo daß er fich 
bald in werthloje Sandjchollen verwandelt. Yaubholz- und Niederwaldwirthichaft 
find in den nicht-fisfalifchen Wäldern mehr verbreitet al3 in den Staatsforiten, 
nehmen aber im Ganzen doch nur fleine Theile der Waldfläche ein: das Yaub- 
holz 2,9 %/0, der Yliederwald 0,6%. Auch in den PBrivatforjten des Brahe- 

gebietS giebt die Kiefer dem Walde das Gepräge.


